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EVANGELISCHE  
JUGEND 
in Bayern

Wer die Armut  
erniedrigt, der  
erhöht das Unrecht.
Johann Heinrich Pestalozzi 

Barbara Klamt  

Armut ist nur selten sichtbar 
Wenn wir arme oder von Armut bedrohte 
junge Menschen sehen, sehen wir oft Per-
sonen, die sich auf den ersten Blick kaum 
oder gar nicht von uns unterscheiden. 

Armut bei jungen Menschen ist wenig 
sichtbar, da sie kaum über eigenes Geld 
verfügen. Auch mit BAFöG oder einer Aus-
bildungsvergütung sind sie in der Regel 
knapp bei Kasse. 

Trotzdem gibt es zwischen den Le-
benslagen junger Menschen enorme 
Unterschiede: BAFöG oder Ausbildungs-
vergütung abgefedert durch Eltern, die 
ihre Kinder regelmäßig oder zumindest 
im Notfall unterstützen, bedeutet wenig 
Geld auf dem Konto zu haben. Das Risiko, 
in echte Notlagen zu geraten, ist jedoch 
wenig wahrscheinlich.

Interessanterweise ist in Bayern die Ar-
mutsgefährdungsquote der 15- bis 25-Jäh-
rigen die höchste im Vergleich zu allen 
anderen Altersgruppen. 2020 waren es 
laut Statistik 286.000 junge Menschen. 
Dahinter verbergen sich in dieser ver-
wundbaren Lebensphase eine ganze 
Reihe problematischer Lebenslagen: 
Ich möchte studieren, bin aber nicht 
BAFöG-berechtigt, weil es nicht eltern-
unabhängig gewährt wird, meine Eltern 
unterstützen das Studium nicht, oder die 
Eltern sind unterhaltspflichtig, überneh-
men aber den Unterhalt nicht bzw. nur in 
geringem Umfang. So wird die Situation 
für junge Menschen schnell prekär.

2021 lebten etwa 49.700 junge Menschen 
in Bayern mit ihren Familien von Arbeits-
losengeld II (umgangssprachlich Hartz IV) 
– heute Bürgergeld. Als junge volljährige 
Menschen verfügen sie damit über 402 
Euro im Monat, Wohnen und Nebenko-
sten nicht eingerech-
net. Von zu Hause 
ausziehen dürfen sie 
nur mit Erlaubnis des 
Jobcenters, ziehen sie  
ohne Erlaubnis aus, 
müssen sie mit diesen 
402 Euro auskommen. 

 In den 402 Euro sind z.B. vorgesehen:  
6 € pro Tag für Essen und Trinken, ca.  
25 € pro Monat für ein ÖPNV-Ticket,  
unter 1 € im Monat für Bildung und 12 € 
im Monat für Freizeitaktivitäten. So wer-
den eigene Lebenspläne in vielen Fällen 
durch das Jobcenter gesteuert. 

Im Jahr 2021 betrug der Anteil der Schul-
abgänger ohne Hauptschulabschluss im 
Vergleich zur gleichaltrigen Bevölkerung in 
Bayern 5,1 %, ca. 40.000 junge Menschen.  
Die Chancen auf einen Ausbildungsplatz 
sind gering: Laut Statistik des DGB sind 
nur ca. 4 % aller Ausbildungsplätze ohne 
Schulabschluss erreichbar. Die Arbeitslo-
sigkeit junger Menschen in Bayern ist im 
deutschlandweiten Vergleich sehr niedrig. 
Und doch sind ca. 20 % länger als sechs 
Monate arbeitslos. In der Statistik gelten 
sie als langzeitarbeitslos, mit allen finanzi-
ellen und psycho-sozialen Folgen.

Jugendarbeit kann etwas tun
Arbeits- und Ausbildungslosigkeit ge-
paart mit finanziellen Problemen ma-
chen es jungen Menschen sehr schwer, 
altersgemäß am gesellschaftlichen Leben 
teilzuhaben. Hier kann die Evangelische 
Jugend ansetzen – ganz jesuanisch –
durch Sensibilität gegenüber prekären 
Lebenssituationen Gleichaltriger im na-
hen Umfeld, in der politischen und in der 

kirchlichen Gemeinde.

Armutssensible 
kirchliche Jugendarbeit 
bedenkt finanzielle 
Ungleichheiten und 
schafft Möglichkeiten 
der Teilnahme an Zelt-

lagern, Freizeitgestaltungen ohne oder 
mit geringen finanziellen Beiträgen. Diese 
Angebote können dann ohne Hürden und 
Scham genutzt werden. 

Je nach Situation kann Jugendarbeit 
das Thema Wohnen für junge Menschen 
aufgreifen und auch gemeindliche 

Netzwerke nutzen, um Wohnraum zu 
akquirieren. Andere Ideen wären, in den 
Räumen der Evang. Jugend einen öffent-
lichen Kleiderschrank für alle - auch für 
armutsbetroffene Jugendliche  – einzu-
richten  oder einen Spendentopf für in 
Not geratene junge Menschen. 

Mit viel Freude haben wir als Evange-
lische Jugendsozialarbeit (ejsa) das 
überaus gelungene Positionspapier der 
Landesjugendkammer vom Juni 2022 
gelesen: „Kirche und kirchliche Jugendar-
beit unterstützen und befördern politisch 
wichtige Maßnahmen, die die Situation 
junger Menschen entscheidend verbes-
sern können – vom kostengünstigen oder 
kostenfreien ÖPNV bis zur Kindergrund-
sicherung, die den jungen Volljährigen 
direkt zukommen kann.“

Lasst uns am Kirchentag über jugend-
armutssensible Kirche und kirch liche 
Jugendarbeit nachdenken und neue 
Ideen entwickeln. Wir laden herzlich 
ins Worldcafé (Zentrum Jugend) ein. Als 
Evangelische Jugend sollten wir immer 
im Blick haben: 

Von Armut betroffene junge Menschen 
sind in unserem Umfeld oft näher als wir 
denken. Anzusehen ist es ihnen oft nicht.

Barbara Klamt ist Geschäftsführerin der 
ejsa Bayern. Sie ist Diplom-Caritastheo-
login und Sozialpädagogin. Zuvor leitete 
sie die Jugendwerkstatt Ökomobil Garten- 
und Landschaftsbau München und war 
selbstständig in der Fortbildung, als 
Moderatorin und Organisationsberaterin.

zett die Zeitung für evangelische Jugendarbeit in Bayern          März 2023

Wichtig ist es, die Bedarfe 
junger Menschen als  
Thema in den Gemeinden 
aktiv einzubringen.

Psycho-soziale Folgen von armutsbedrohten Jugendlichen sind nicht zu unterschätzen.



        

» Z O O O M «

Tobias Bendrat, Diakon, ist neuer 
Dekanatsjugendreferent in Kempten, 
Region Oberallgäu. Er ist der Nachfolger 
von Kathrin Espinal Palavicine, Religi-
onspädagogin, die in den Schuldienst 
gewechselt ist. 

Thomas Enser, Religionspädagoge, 
ist neuer Dekanatsjugendreferent in 
Bamberg/Hallstadt-Gleisenau. Vorher 
war er in der Kirchengemeinde Hallstadt-
Gleisenau.

Anna Meyer, Politikwissenschaftlerin, ist 
neue Referentin für Schüler:innenarbeit 
und Digitale Jugendarbeit im Studien-
zentrum Josefstal. Sie ist die Nachfolge-
rin von Volker Napiletzki, Religionspäd-
agoge, der ins Ökumenereferat der ELKB 
als „Referent für Ökumenische Studien-
arbeit“ wechselte.

Ana Maria Cristina Schülein, Diakonin, 
ist neue Dekanatsjugendreferentin in 
Kulmbach, zuvor war sie im Haus Weiher 
(RDB) in Hersbruck.

Maximilian Singldinger, Diakon,  
ist neuer Dekanatsjugendreferent in 
Rosenheim. 

Rebecca Wadepohl, Religionspädagogin, 
ist neue Dekanatsjugendreferentin in der 
Evang. Jugend Weißenburg. 

Verena Willinger, Religionspädagogin, 
ist neue Dekanatsjugendreferentin in 
Bamberg. Sie war vorher in der Kirchen-
gemeinde Hirschaid-Buttenheim tätig. 
 

Neu auf Landesebene
Elmar Fertig-Dippold, Religionspäda-
goge, ist neuer Referent für das Projekt 

„Lokale Schüler:innenarbeit“, eine  ko-
operative Stelle des Studienzentrums 
Josefstal und des Amtes für Jugendarbeit. 
Sein Dienstsitz ist Josefstal. Bisher war 
er im Dekanat Bayreuth im Erwachse-
nenbildungswerk tätig.

Nicola Nitz, Diakonin, ist neue Referen-
tin für „Kirche Kunterbunt“, eine koope-
rativ finanzierte Stelle zwischen Amt für 
Gemeindedienst und Amt für Jugendar-
beit. Ihr Büro ist im Amt für Gemeinde-
dienst.  Vorher war sie in der Kirchenge-
meinde Nürnberg St. Lukas tätig. 

Arnica Mühlendyck, Diakonin, ist die 
neue Redakteurin des „baugerüst“. Sie 
arbeitete vorher in der Pressestelle der 
Rummelsberger Diakonie und ist die 
Nachfolgerin von Annika Falk-Claußen, 
die zu den Nürnberger Nachrichten  
wechselte. 

 

Wenn das Geld für Freizeiten nicht ausreicht  

Wie macht sich Armut von Kindern und 
Jugendlichen bei euch bemerkbar? 
„Der Teilnahmebeitrag ist echt nicht 
hoch, aber in diesen Ferien ist es grad 
nicht drin.“ 
So die Aussage von Eltern in diesem 
Jahr. Die Armut von Kindern und Jugend-
lichen zeigt sich aber auch an anderen 
Stellen: Manchmal fehlen wichtige Dinge 
der Packlisten bzw. sie sind qualitativ 
nicht ausreichend, z.B. Wanderschuhe 
und Regenjacke. Meistens wurden diese 
Sachen nicht vergessen, sondern sind 
einfach nicht vorhanden, weil das Geld 
dafür fehlt.

Wie gehen Kinder und Jugendliche mit 
dem Thema um und wie äußert es sich?
Leider ist es immer wieder Thema, dass 
manche Kinder und Jugendliche gerne 
mit dem angeben, was sie besitzen. So 
entsteht Neid, manchmal auch unter-
schwellig aggressives Verhalten bei 
denen, die sich das nicht so leisten 
können. Armut ist dabei der Nährboden 
für Mobbing.

Wie steuert ihr dagegen?  
Grundsätzlich ist uns eine moderate 
Preisgestaltung wie Geschwisterrabatte 
wichtig. Außerdem gehen wir aktiv auf 
Eltern von Kindern und Jugendlichen aus 
finanziell schwachen Verhältnissen zu. 
Dabei verstehen wir uns als „Ermögli-
cher“, nicht als „Antragsbearbeitende“. 
Unser Motto ist: „Am Geld soll es nie 
scheitern!“ Dabei helfen wir den Fami-

lien durch die Reduzierung der Teilnah-
mebeiträge oder durch die Unterstüt-
zung bei der Antragsstellung, z.B. beim 
Jugendamt.

Was würdet ihr euch als Unterstützung 
wünschen, welche Erwartungen habt ihr 
an die Kirche?
Ich würde mir wünschen, dass wir bei 
allen Preissteigerungen, die derzeit 
von Familien zu bewältigen sind, mit 
unseren Veranstaltungen gegensteuern 
und gerade jetzt die Preise nicht erhö-
hen, sondern eher reduzieren. Dazu 
braucht es Fördergelder, die die Defizite 

 
Wie macht sich Armut von Kindern und 
Jugendlichen bei euch bemerkbar? 
Je nach Angebot und Stadtteil ist das 
Thema Armut mehr oder weniger be-
merkbar, am ehesten bei Freizeiten.  
Offensichtlich wird es, wenn ganz aktiv 
nach Zuschussmöglichkeiten gefragt 
wird, weil das Geld knapp ist. Weniger 
sichtbar, aber dennoch spürbar ist es, 
wenn die materielle Grundversorgung 
nicht gegeben ist, wenn z.B. ein Kind 
beim Zeltlager nicht ausreichend und 
passende Klamotten dabei hat.
Auch in Gesprächen bekommt man 
einiges mit, wenn beispielsweise eine 
Sechzehnjährige erzählt, dass sie noch 
nie mit ihrer Familie in den Urlaub oder 
ins Ausland gefahren ist. 

Wie gehen Kinder und Jugendliche mit 
dem Thema um und wie äußert es sich?
Sie verhalten sich unterschiedlich. 
Manche verstummen schlichtweg, wenn 
es um eine Freizeitanmeldung geht, weil 
sie wissen, dass sich ihre Familie dies 
nicht leisten kann. Andere benennen es 
klar: „Ich würde gerne, aber das ist nicht 
drin.“ Manche Eltern lassen sich ver-
schiedene Ausreden einfallen, warum ihr 
Kind das Wochenende nicht mitfahren 

Wie macht sich Armut von Kindern und Jugendlichen in unserer Jugendarbeit bemerkbar?  Wir 
wollten wissen, wie es vor Ort aussieht und haben in Traunstein und Schweinfurt nachgefragt. 

Evang. Jugend im Dekanat Traunstein:
Bezahlbare Maßnahmen statt teure, elitäre Mittelstands-Sprach-Reisen und Freizeiten

aufgrund reduzierter Teilnahmebeiträge 
auffangen. 

Gesamtgesellschaftlich ist es meiner 
Meinung nach unser jugendpolitischer 
und kirchlicher Auftrag, Kindern und 
Jugendlichen und damit letztendlich den 
Familien kostengünstige, „bezahlbare“ 
Maßnahmen in guter pädagogischer 
Qualität zu bieten. Keine teuren, elitären 
Mittelstands-Sprach-Reisen und Freizei-
ten mit einer Preisgestaltung, die von 
vornherein Gesellschaftsgruppen aus-
schließen. Evangelische Jugendarbeit 
kann das – kann das gut!

Evang. Jugend im Dekanat Schweinfurt:
Am Geld soll die Teilnahme nicht scheitern

kann. Es hängt davon ab, ob sie, Eltern 
wie Kinder, sich trauen, um Unter-
stützung zu bitten, die „Schamgrenze 
Armut“ überwinden und ihre familiären 
Verhältnisse offenlegen.

Wie steuert ihr dagegen?
Grundsätzlich versuchen wir, unsere 
Angebote so kostengünstig wie möglich 
oder sogar kostenlos zu gestalten. Das 
proaktive Thematisieren ist uns enorm 
wichtig. Deshalb schreiben wir bei einer 
Ausschreibung dazu: „Sollte es Schwie-
rigkeiten mit dem Teilnahmebeitrag 
geben, bitte sprecht uns an. Am Geld 
soll die Teilnahme nicht scheitern.“ Da-
durch wird es niedrigschwelliger, aus der 
„Schamecke“ rauszukommen und nach 
Unterstützung zu fragen.

Was würdet ihr euch als Unterstützung 
wünschen, welche Erwartungen habt ihr 
an die Kirche?
Die Antragsformulare für Unterstützung 
sind ziemlich kompliziert. Oft findet man 
diese nur, wenn man weiß, bei welchen 
Einrichtungen man nachfragen muss. Ein 
unbürokratischer kirchlicher Topf wäre 
toll. Wenn die von Armut betroff enen 
jungen Menschen finanzielle Unterstüt-

zung unabhängig vom Einkom men der 
Eltern bekommen würden, wäre das sehr 
hilfreich, weil bei staatlichen Zuschüs-
sen oft nur die Einnahmen und selten 
die tatsächlichen Ausgaben der Familie 
berücksichtigt werden.  
 
Diese Schwelle muss niedriger, über-
sichtlicher und leichter verständlich 
gemacht werden.

Wir versuchen, unsere Angebote so ko-
stengünstig wie möglich oder sogar ko-
stenlos anzubieten. Foto: EJ Schweinfurt



 
»Wir schreiben ZUKUNFT!« www.ejb.de

Ilona Schuhmacher lässt eine Teilneh-
merin begeistert von einer Pfingstfreizeit 
erzählen. Die Freizeit war nicht teuer 
und trotzdem ein großer Spaß – Grund 
genug, über unsere Freizeitangebote 
nachzudenken. 

Mit Zelt und Schlafsack unterwegs zu 
sein, klang irgendwie ganz spannend. 
An Pfingsten ist es ja schon warm und 
ich fand die Vorstellung, an einem See 
in Kroatien mit 20 anderen für zehn Tage 
meine Zeit zu verbringen, ziemlich cool. 

Schon die Packliste hat Lust gemacht. 
Wir sollten ein Einmachglas mitbringen 
und irgendein Lebensmittel, das sich 
auch ohne Kühlung gut hält. Ich habe Nu-
deln eingesteckt. Was sich wohl dahinter 
verbirgt, fragte ich mich? 

Die Fahrt in drei Kleinbussen war ziem-
lich witzig, natürlich hatten alle viel zu 
viel Proviant von daheim dabei. Nach 
dem Zeltaufbauen sind wir erst mal in 
den See gehüpft. Unser Campingplatz 
war einfach, aber voll ok. Für das Abend-
essen haben wir dann aus allen Resten 
unseres Proviants ein Buffet gemacht. 
Das war echt witzig. Nicht alles hat zu-

Raus aus dem Luxus, rein ins Vergnügen! 
Kroatienfreizeit an Pfingsten

sammengepasst, aber wir haben es uns 
schmecken lassen und viel gelacht. 

Das Programm war richtig klasse. Wir 
haben viel gespielt, gebadet und aus lee-
ren Milchtüten Geldbeutel gebastelt. Ich 
wusste gar nicht, dass das geht. Zweimal 
haben wir sogar Ausflüge in zwei Städte 
gemacht. Am besten fand ich aber, als 
die Leiter uns erklärt haben, welche 
Pflanzen man essen und zu einem Pesto 
verarbeiten kann. Wir sind losgezogen 
und haben alles gesammelt, was wir 
finden konnten: Löwenzahn, Bärlauch,  
Schafgabe (was es alles gibt). Natürlich  
haben die Leiter unsere Beute streng 
kontrolliert und dann haben wir zusam-
men Pesto gemacht. Das war ein Spaß. 
Wie gut, dass ich Nudeln mitgenommen 
hatte. Jeden Abend hat sich ein Koch-
team gebildet, das mit den mitgebrach-
ten Lebensmitteln etwas kochen sollte. 
Erstaunlich, was man alles miteinander 
kombinieren kann, dass es am Ende 
sogar schmeckt. In die Einmachgläser 
haben wir übrigens immer die Reste 
gefüllt. Wer mittags Hunger hatte, konnte 
sich dann einfach bedienen. So haben 
wir nichts weggeschmissen und hatten 
immer leckeres Essen. 

Bei dem Flexpreis handelt es sich um 
eine Preisspanne. Der tatsächlich 
kalkulierte Teilnahmepreis ist dabei 
nur der Mittelwert. Nach oben gibt es 
eine Abweichung, damit diejenigen, die 
mehr Geld haben, auch mehr zahlen 
können. Die Abweichung nach unten 
ist für diejenigen gedacht, die weniger 
Geld haben und so, ohne sich als „arm“ 
outen zu müssen, sich mit weniger Geld 
eine Teilnahme leisten können. 

Ziel unserer Überlegungen war es, 
Lösungen für unser Dekanat zu finden. 
Also machten wir uns auf die Suche nach 
bestehenden Ansätzen. Dabei lernten wir 
unterschiedliche Modelle kennen und 
wogen sie gegeneinander ab. Daraus 
entwickelten wir die Idee des Flexpreises. 
Ähnliches gab es schon in Kirchenge-
meinden anderer Landeskirchen, aber 
noch nicht auf Dekanatsebene. 

Auf der Suche nach Lösungen fragten 
wir uns: Welche Hürden gibt es für die 
Teilnahme und den Zugang zu unseren 
Angeboten? Warum nimmt fast immer 
nur ein „ähnliches Klientel“ teil? Mit 
diesen Fragen im Gepäck machten wir 
uns als EJ Fürstenfeldbruck gemeinsam 
mit der ejsa Bayern auf die Suche nach 
möglichen Modellen. Dabei sind wir auf 
unterschiedliche  Stellschrauben ge-
stoßen, z.B. Ort der Freizeit, Ausschrei-
bungstext und Teilnahmepreis.

Flexpreis – Teilnahmebeitrag als Hürde
Evang. Jugend Fürstenfeldbruck entwickelt ein neues Modell

Keiner muss sich als  
„arm“ outen

Gerade die Höhe des Teilnahmepreises, 
aber auch die beschriebenen bzw. 
die nicht genannten Leistungen in der 
Ausschreibung können für viele ab-
schreckend wirken. Wenn ich nicht weiß, 
welche Leistungen in der Maßnahme 
enthalten sind oder von mir erwartet 
wird, dass ich mich vor der Pfarrerin/
dem Diakon als arm oder armutsgefähr-

Mein absolutes Highlight war das Brot-
backen über dem Lagerfeuer. Das haben 
wir fast jeden Abend gemacht und nach 
ein paar Tagen hatten wir den Kniff raus, 
wie es außen nicht zu schwarz wird und 
trotzdem innen durch ist. Bei einer un-
serer Wanderungen haben wir Kirschbäu-
me entdeckt und so viel mitgenommen, 
wie wir tragen konnten. Hast du schon 
mal selbstgebackenes Brot mit frischer 
Kirschmarmelade gegessen? Ein Traum! 

Ilona Schuhmacher 

Rezept für einfaches  
Dinkelbrot:
 
500g Dinkelmehl
1 Packung Trockenhefe 
2 TL Salz 
2 TL brauner Zucker 
1 EL Pflanzenöl 
¼ Liter lauwarmes Wasser 

 
Und so geht’s: 
Alle trockenen Zutaten mischen, Öl 
und Wasser dazu geben und alles 
gut verkneten. 45 Minuten gehen 
lassen und in Form bringen (als 
Semmel, Laib, Fladen) und noch mal 
30 Minuten gehen lassen. Wer Stock-
brot machen will, einfach den Teig 
1,5 Stunden gehen lassen und direkt 
verarbeiten. Viel Spaß.

Kroatienfreizeit an Pfingsten, 10 Tage Natur erleben für 14– bis 16-Jährige. 
Kosten: 150 Euro, bezuschusst über den Kreisjugendring. 

det outen muss, dann braucht es viel 
Überwindung sich anzumelden. 

Seit 2019 wird der Flexpreis bei un-
terschiedlichen Maßnahmen unseres 
Dekanates, wie Kinderzeltlager, Som-
merfreizeiten oder bei Konfi-Kursen 
angeboten. Von den Teilnehmenden und 
den Eltern wird er sehr positiv bewertet. 
Für das Dekanat ist er nicht zum finan-
ziellen Risiko geworden, da in der Regel 
genug Menschen bereit sind, etwas 
mehr Geld zu geben. Gleichzeitig  muss 

Auszug aus einer  
Ausschreibung der Evang. 
Jugend Fürstenfeldbruck: 

Um für finanziell Schwächere flexibler  
zu sein, bieten wir für diese Freizeit 
eine Preisspanne an. Wer nicht mehr 
bezahlen kann als den niedrigsten 
Preis, zahlt diesen. Wer dagegen 
mehr bezahlen kann, trägt mit einer 
Spende dazu bei, die Finanzen aus-
zugleichen. Der kalkulierte Teilnah-
mepreis liegt bei 210 Euro. 

Nur wenn genug Geld zusammen-
kommt, können wir diese Freizeit 
weiter anbieten.

darauf hingewiesen werden, dass der 
Flexpreis andere Unterstützungsange-
bote für junge Menschen mit wenig Geld 
nicht ersetzt, z.B. Freizeitzuschüsse der 
Arbeitsagentur. Mit dem Flexpreis wird 
„nur“ mehr Menschen die Teilnahme 
ermöglicht. Und das ist ja schon eine 
ganze Menge!

Tobias Ketzel
Ehrenamtlicher der 

Evang. Jugend Fürstenfeldbruck

Foto: Jugendwerk Weilheim



It´s cool: 
to be veggie  

Must have: 
Glas & Mehrweg

Good to have:  
Ressourcen und Energie sparen

No waste:  
gut kalkuliert einkaufen

#fairhalten

Must have:  
fairer Kaffee

Must have: 
Glas & Mehrweg

 

Recht auf Teilnahme
Ob Segeln in den Niederlanden, Strand-
urlaub in Spanien oder gar Polarlichter 
beobachten in Schweden:  
 
Jedes Jahr werden die Freizeiten immer 
ausgefallener und damit auch teurer. 
Auch wenn sie dank Bezuschussung 
meist noch günstiger sind, als selbst 
in den Urlaub zu fahren, können sich 
viele diese Freizeiten nicht ohne wei-
teres leisten. Natürlich gibt es in vielen 
Gemeinden, Dekanaten oder Verbänden 
Möglichkeiten, dass Kinder und Jugend-
liche, die es sich eigentlich nicht leisten 
können, doch an einer solchen Freizeit 
teilnehmen. Allerdings müssen die 
Betroffenen dann vor anderen zugeben, 
wie es bei ihnen bzw. der Familie finan-
ziell steht. Das ist für viele nicht gerade 
angenehm. 

Für mich stellt sich die Frage, ob wir bei 
den Freizeiten wirklich immer höher, 
weiter und besonderer werden müssen? 
Oder reicht es nicht aus, auf das übliche 
Zeltlager nach Ködo zu fahren oder eine 
„low budget“ Freizeit in eines unserer 
Nachbarländer anzubieten, wenn es 
schon ins Ausland gehen soll.

Ich weiß, und mir geht es gar nicht an-
ders: Wir wollen mit der Evangelischen 
Jugend Sachen erleben, die etwas Beson-
deres sind: Gemeinschaft erleben. Aber 
auch Nachbarländer wie Polen, Ungarn 
oder Tschechien sind genauso eine Reise 
wert wie die Länder des Südens oder 
Nordens. Und ich bin sicher, hier gibt es 
genauso unvergessliche Erlebnisse. 

Wenn wir es schaffen, Angebote zu 
machen, die sich mehr junge Men-
schen leisten können und dabei eine 
unvergessliche Zeit erleben – denn das 
Besondere unserer Freizeiten sind ja 
gerade die Gemeinschaftserfahrungen – 
bin ich gerne bereit, auf „weiter, höher, 
ausgefallenerer“ zu verzichten.

Ann-Sophie Scholl
Sprecherin der AG  

Sozialökologische Transformation

Wenn es einen packt, dann richtig:  
Religiöse Erfahrungen finden nicht (nur) 
im Kopf statt, sondern fordern alle Sinne 
heraus. Die Vernunft stößt an ihre Gren-
zen. Die Philosophie verstummt. Denn 
Religion hat – so sagte es einst Friedrich 
Schleiermacher – eine „eigene Provinz 
im Gemüte“. Sie ist „Sinn und Ge-
schmack fürs Unendliche“ und damit ein 
unerschöpfliches Erfahrungsfeld. Grund 
genug, die eigenen Sinne mal wieder zu 
schärfen und sich für Neues zu öffnen. 
So geschehen auf der Kirchenkreis-
konferenz der Evangelischen Jugend 
Augsburg/Schwaben: „Open your mind. 
– Feel the sensation!“  

Freude und Tränen im  
Geschäftsteil
Mit vielen Dankesworten und einigen 
Tränen verabschiedeten die Delegierten 
zunächst Jakob Weiner als Vorsitzenden 
des GA. Ihm folgt Sarah Wendt, die nun 
mit einem hochmotivierten Team junger 
Menschen in die nächsten Jahre auf-
bricht. Themen wird es allerhand geben: 
Wieviel Fingerspitzengefühl zeigt unsere 
Landeskirche bei der Landesstellenpla-
nung? Fühlen sich die Ehrenamtlichen 
ausreichend beteiligt? Sind die gefun-
denen Lösungen zufriedenstellend? 
Geteiltes Echo bei der Aussprache der 
Delegierten. 

Die Welt mit allen Sinnen 
entdecken
Wer erkennt das Lied „Sweet Caroline“ 
an den ersten drei Tönen? Wer kann 
„Vakanzvertretung“ pantomimisch dar-
stellen? Wer verzieht beim Geschmack 
von Essig mit Tomatensaft keine Miene? 
Diesen und vielen weiteren sinnlichen 
Herausforderungen stellten sich die Teil-
nehmenden im Programmteil. Natürlich 
spielte der Spaßfaktor eine wichtige 
Rolle. Doch eines wurde immer klar: Es 

ist ein Geschenk, die Welt auf so viele 
Arten und Weisen erleben zu dürfen. 

Mit viel Spaß und einem Bügeleisen er-
forschen die Teilnehmenden ihren Tast-
sinn. Foto: Kirchenkreis Augsburg

So erforschten wir Netzhaut und Hör-
schnecke, entdeckten raue und zärtliche 
Berührungen in der Bibel und teilten 
Erfahrungen aus den verschiedenen 
Dekanaten miteinander. Wer dann noch 
Gottes Spuren im Schnee des Allgäu 
entdeckte oder verborgene Botschaften 
in der Knetmasse fand, erlebte ein voll-
ends geglücktes Wochenende. Kurz und 
knapp: Eine tolle Gemeinschaft und ein 
gutes Bauchgefühl für die Jugendarbeit 
im Kirchenkreis Augsburg/Schwaben. So 
kann’s weitergehen!

Philipp Müller 
Pfarrer von luv Junge Kirche Lindau

Open your mind! 

Eine gefühlvolle Kirchenkreiskonferenz  
mit allen Sinnen

Kirchenkreis

Klimafreundlich, trotzdem 
günstig: Quo vadis, EJB?
Die Anforderung an die Freizeitpla-
nungen in der Jugendarbeit haben in den 
letzten Jahren enorm zugenommen. 

Es gibt viele wichtige Dinge, die es zu 
beachten gibt und viele Fragen, die sich 
stellen: Wie weit weg geht es? Zelte oder 
Unterkunft? Wald, Strand oder Berge? 
Wie teuer ist meine Freizeit? Wie gut 
erreichbar ist der Freizeitort? Vegan/Ve-
getarisch oder mit Fleisch kochen?... 

Sicher gibt es noch weitere Abwägungen, 
die es zu treffen gilt, wenn eine Frei-
zeit geplant wird. Wir als Evangelische 
Jugend in Bayern wollen zum einen 
ökofair sein, zum anderen aber auch 
günstig und dadurch niedrigschwellig 
sein. Gerade mit den steigenden Ener-
giepreisen und durch die Erhöhung von 
Unterkunftskosten ist dieses Vorhaben 
ein schwieriges geworden. 

Ökofair heißt nicht gleich 
teuer 

Durch hohe Kosten schließen wir junge 
Menschen, die nicht so viel Geld haben, 
aus und werden immer exklusiver. Dabei 
ist es wichtig zu wissen, dass ökofair 
nicht gleich teuer heißt, sondern meist 
sogar günstig sein kann. 
So ist es deutlich günstiger und klima-
freundlicher, am Zeltplatz des Nach-
barortes eine Abenteuerfreizeit mit 
100 Kindern zu veranstalten, als mit 10 
Jugendlichen nach Spanien zu fliegen 
oder mit dem Bus zu fahren.

Natürlich darf der Erlebnischarakter ei-
ner Freizeit nicht zu kurz kommen! Dieser 
kann aber auch durch die Nutzung der 
eigenen Infrastruktur (Gemeindehäuser, 

Jugendräume etc.) gegeben sein. Neue 
Wege einschlagen und sich etwas trau-
en, dahin muss es in der Jugendarbeit 
gehen. Wir müssen unsere Möglich-
keiten und die Gegebenheiten kreativ 
ausschöpfen, um möglichst viele junge 
Menschen zu erreichen, ohne der Um-
welt, dem Klima und dem Geldbeutel 
zu sehr zu schaden. 

Ein Beispiel:

Der Versuch einer sozialökologischen 
Freizeit ist der geplante Rail Trip der 
Evangelischen Jugend in Neustadt/
Aisch.
Mit dem 49 € Ticket wird quer durch 
Deutschland gereist. Es wird nachhaltig 
eingekauft und sich selbst versorgt. Die 
Übernachtung geschieht in Gemein-
dehäusern. Die Freizeit ist partizipativ 
gestaltet, da die Gruppe entscheiden 
kann, wo es hingeht.
Die Freizeit ist also einerseits günstig, 
andererseits schont sie die Umwelt 
und das Klima.

So kann es gehen: Wichtig ist, dass 
wir den Mut haben, etwas an unserem 
Gewohnten zu ändern, um es jungen 
Menschen, die über keine großen 
Geldmittel verfügen, zu ermöglichen 
teilzunehmen. 

Wie wir die Kosten senken, ob mit  
Secondhand, mit Feuer heizen, 
Flohmärk ten oder Verleih ist nicht  
erheblich. Hauptsache Klimafreund-
lichkeit und Kostengünstigkeit wird 
nicht gegeneinander ausgespielt. 

Malte Scholz
Stellv. Vorsitzender  

der Evangelischen Jugend in Bayern
ejb.de



 
»Wir schreiben ZUKUNFT!« www.ejb.de

Ausgabe 1/23 des baugerüsts - span-
nende, thematische Artikel, Diskus-
sionen und Praxistipps rund ums 
Thema Wohnen, für Mitarbeitende 
und Interessierte der Evangelischen 
Jugendarbeit. Jetzt als Einzelheft 
oder im Abo bestellen unter:  
www.baugeruest.ejb.de

Warum ist es Dir wichtig, über das The­
ma geistliche Armut zu sprechen? 
Ich erlebe eine Art geistliche Armut bei 
Kindern. Vor allem in ihrem Alltag haben 
sie keine selbstverständlichen Begeg-
nungen mehr mit Gott oder der christ-
lichen Botschaft. Da sehe ich eine ganz 
neue Form der Armut.

Woher kommt diese geistliche Armut? 
In den letzten Jahren haben viele Fami-
lien mit langen Traditionen gebrochen. 
Studien bestätigen etwa, dass nur 
wenige evangelische Mütter ihre Kinder 
noch taufen lassen und generell die Zahl 
der Kirchenmitglieder sinkt. Religiöse 
Bildung passiert eigentlich vor allem in 
der Familie. Findet das nicht mehr statt, 
entstehen Traditionsabbrüche.

Was brauchen diese Menschen?
Sie brauchen zum einen den Anlass und 
auch umsetzbare Möglichkeiten, wie 
Familien Gott im Alltag begegnen kön-

nen: Wie könnte ein Abendgebet ausse-
hen? Wie reden wir über den Tod eines 
Familienmitgliedes? Wie antworte ich auf 
Fragen, die meine Kinder stellen? Dane-
ben braucht es das eigene Berührtsein 
der Eltern. Wir müssen Möglichkeiten 
schaffen, bei denen sie Segen erleben 
oder über Gott ins Gespräch kommen. 

Worin siehst du unsere Aufgabe als 
Christ:innen?
Es ist wichtig, Familien einzubinden, 
die sonst nicht über Gott sprechen. So 
können wir ihnen helfen, einen Weg zu 
finden, Gott kennenzulernen. Ich wün-
sche mir, dass Eltern bei uns gemeinsam 
mit ihren Kindern Glauben entdecken 
können. Wir können einen Samen in 
die Herzen pflanzen, ihnen praktische 
Dinge mitgeben, wie zum Beispiel eine 
Familienbibel, oder zeigen, wie man 
als Familie Gebet im Alltag leben kann. 
Außerdem können wir Erwachsenen Mut 
machen, über Spiritualität zu reden. 
Oft trauen wir es uns nicht, weil wir ja 
niemandem etwas überstülpen wollen. 
Doch es geht darum, unsere Hoffnung zu 
teilen. 

Und jetzt noch eine Frage zu Armut, also 
finanzieller Armut: In welcher Form be­
gegnet Dir das in deinem Arbeitsbereich? 
Vor allem bei Familien erlebe ich, was 
auch die aktuellen Studien offenlegen: 
Die Armut unter Kindern hat deutlich 
zugenommen. Es gibt zwar regionale 
Unterschiede – auch in Bayern, aber 
trotzdem ist das Thema in unserer Arbeit 
sehr präsent. Mittlerweile spielt es für 
viele Teilnehmende im CVJM eine Rolle, 
ob unsere Angebote kostengünstig oder 
kostenfrei sind. 

Herzlichen Dank für das Gespräch. 
Annika Walther, CVJM Bayern

Hoffnung teilen
Annika Walther spricht mit Daniela Mailänder, Landessekre-
tärin im CVJM Bayern, über ihre Erfahrungen mit geistlicher 
Armut bei Kindern und ihren Familien.  

Zukunft lernen auf dem  
Bolzplatz

Wie Landjugend-Räume Deutschland 
vom letzten Platz befreien können
Dass Deutschland in dieser Liga Letzter ist, hatte ich nicht gewusst: „Junge Men-
schen sind in der deutschen Medienlandschaft unterrepräsentiert“, so der Bildungs-
reporter Bent Freiwild.

Und auch hier sind wir Letzter: „Glaubst Du, dass Du etwas gegen die Probleme die-
ser Welt tun kannst?“, fragten die Forscher:innen der PISA-Studie Jugendliche in 38 
Ländern. 60 Prozent Zustimmung ist der OECD-Durchschnitt; in Portugal sind es 80. 
Deutschland liegt mit 40 Prozent am Ende des Rankings. Im Klartext: Nur zwei von 
fünf Jugendlichen hierzulande glauben, den Herausforderungen der Zeit etwas entge-
gensetzen zu können. Armes Deutschland!

Ortswechsel. Ein Dorf in Franken. 
Klar gibt es hier gute Fußballer, aber darum geht es nicht. Sonntagfrüh haben sie sich 
verabredet, hier auf dem Bolzplatz. Auch die, denen es nicht um Fußball geht, sind 
dabei. Teilhabe, darum geht es. Die zwei Tore am Rande des Dorfes sind ein wichtiger 
Ort, weil Treffpunkt und weil selbstbestimmt. Statt um Passquote geht es hier um 
Samstagabend, wer, wann, was, auf welcher Party mit wem, kurz:  Es geht um jugend-
liche Lebenswelt. 

Die Armut Landjugendlicher ist ein Mangel an selbstbe-
stimmten öffentlichen Orten. 

Es gibt Dörfer, in denen die Landjugend nicht mehr ins Gemeindehaus darf: Zu laut, 
zu unordentlich, zu viel Party. Statt in der Kirche finden Gruppen Heimat in einem 
Bauwagen, andere lösen sich auf. „Junge Menschen müssen Spuren hinterlassen 
dürfen“, fordert der Jugendforscher Klaus Hurrelmann. Spuren Jugendlicher sind 
immer auch Spuren gelernter Selbstwirksamkeit. Auf dem Bolzplatz sind die Spuren 
sichtbar. „Neue Netze könnten die Tore brauchen“, denke ich. Kann sein. Vielleicht 
auch nicht. Wer Spuren im Leben junger Menschen hinterlassen will, muss sie selbst 
nach Wegen fragen.

Jedes Dorf braucht Räume, die junge Menschen selbstbestimmt nutzen, je mehr des-
to besser. Hier machen Jugendliche die Erfahrung, etwas bewirken zu können – für 
sie selbst , für ihr Dorf, zur Lösung der Probleme ihrer Welt. Diese Räume müssen nah 
sein, schön, gestaltbar und frei. Erwachsene sind ein anderes Thema. Sie sind wichtig 
als Gegenüber, begleitend, nicht kommentierend. Eine Kirche, die ihre Mission für 
junge Menschen ernst nimmt, muss Spuren in der PISA-Aufholjagd Deutschlands hin-
terlassen!

Manfred Walter 
Heimatpädagoge, Evang. Landjugend in Bayern

Kirchenkreis

Die Vollversammlung der Landesjugend-
kammer hat sich zum Thema Menschen-
rechte positioniert und beschlossen, 
dem Bündnis @votesixteen beizutreten.

„Menschenrechte für alle“
In dem Positionspapier fordert die Lan-
desjugendkammer dazu auf, Menschen-
rechtsverstöße klar zu benennen, zu 
sanktionieren und gegen sie vorzugehen 
sowie sich für die Einsetzung von Men-
schenrechten weltweit stark zu machen. 

„Junge Menschen brauchen ein positives 
Zukunftsbild“, heißt es in der Portio-
nierung, gerichtet an Verantwortliche in 
Politik, Kirche, Wirtschaft und Gesell-
schaft. Auch für die kommenden Genera-
tionen müsse ein Aufwachsen in Würde 
und unter Wahrung der Menschenrechte 
möglich sein. Dies habe absoluten 
Vorrang vor allen politischen und wirt-
schaftlichen Interessen. „Wir als junge 

Menschen haben die Vision einer Welt, 
in der Menschen in Frieden, Freiheit, 
Gerechtigkeit, Würde und Solidarität 
zusammenleben – in der wir auf Sankti-
onen verzichten können und die Ein-
haltung der Menschenrechte selbstver-
ständlich ist. In dieser Vision fühlt sich 
die Evangelische Jugend in Bayern mit 
allen verbunden, die sich auf der ganzen 
Welt für Menschenrechte einsetzen.“

Absenkung des Wahlalters
Die Evangelische Jugend in Bayern tritt 
der Wahlrechtsinitiative „Vote 16“ bei. 
Damit unterstützt sie Vote 16 in ihrem 
Bemühen um ein Volksbegehren zur 
Absenkung des Wahlalters für Kommu-
nal- und Landtagswahlen in Bayern auf 
16 Jahre.

Bei @votesixteen kommen verschie-
dene kirchliche Organisationen, Par-
teien und Jugendverbände zusammen, 
um jungen Menschen eine starke Stim-
me zu verleihen.

Alle Beschlüsse unter:  
www.ejb.de/Landesjugendkammer

Christina Frey-Scholz

Landesjugendkammer

VOTE  61

ejb.de



Ab Ostern 2023 beginnt im Sonntagsblatt, 
der Evangelischen Wochenzeitung für 
Bayern, die neue Reihe #glaubstdu – Die 
BibelBasics. Die Serie möchte Menschen 
ins Gespräch bringen und neu für den 
Glauben begeistern. Dabei werden ein Jahr 
lang 50 zentrale Bibeltexte vorgestellt. 
 
Zur geistlichen Beheimatung verhilft es, 
wenn Menschen mit den elementaren 
Wissensbeständen der evangelischen 
Frömmigkeit vertraut gemacht werden. 
Der Schlüssel dafür liegt in der Glau-
bensvergewisserung; es geht deshalb 
um den Erhalt des Kernbestands an 
Glaubenswissen. Dazu möchte diese 
Reihe beitragen.

Was gilt es jetzt als Kernbestand des 
Glaubens zu vergewissern und weiterzu-
geben? Welche Bibeltexte sind am wich-

tigsten? Was schenkt Beheimatung, Trost 
und Glaubensgewissheit?  
Die multimediale Sonntagsblatt-Reihe 
#glaubstdu – Die BibelBasics leistet 
einen wichtigen Beitrag dazu, die Bibel 
wieder mehr ins Gespräch zu bringen 
und ihre Inhalte als Quelle von Kraft und 
Orientierung neu zu entdecken. 

Diese Reihe zur Bibel versteht sich:

• zum Selbststudium 

• als Angebot an Hauskreise in den 
Kirchengemeinden, die die Serie als 
wöchentliche Gesprächsanregung 
nehmen und die angebotenen Themen 
diskutieren wollen,

• als Chance für Gemeinden, einen Glau-
benskurs zu gründen. 

Die neue multimediale Serie im Sonntagsblatt 
ab Ostern 2023

 www.glaubst-du.de

#glaubstdu
DIE BIBELBASICS
Die wichtigsten Bibelgeschichten neu entdecken

Bilder: Vier-Tuerme-Verlag/Andrea Goeppel (Grün), 
ARD/Wort zum Sonntag (Schardien), 
TUM (Lesch), privat (Grochowina)

»Ich persönlich bin sehr davon überzeugt,
dass das Universum durchsetzt ist von 

einem schöpferischen Prinzip.«

Harald Lesch, 
Astrophysiker

»Ich wünsche Ihnen, dass Sie die
heilende Kraft der biblischen Worte 

für sich neu entdecken können.«

Anselm Grün, 
Benediktinerpater

»Viele Erzählungen in
der Bibel haben für mich
Lieblingstextpotenzial.«

Stefanie Schardien, 
Sprecherin Wort zum Sonntag

»Glaube, Liebe, Hoffnung – das
steht nicht nur für den FC St. Pauli«

Sr. Nicole Grochowina, 
Christusbruderschaft  Selbitz

Multimediale Formate

Die Hauptberuflichen in der evangeli-
schen Jugendarbeit setzen sich auf ihrer 
Landeskonferenz in Pappenheim mit 
dem Thema „Transformers – Die Zukunft 
heute verändern“ auseinander und fra-
gen sich: Wie können wir Veränderung 
mitgestalten? Dabei wagen sie sogar 
einen Blick in die „Glaskugel“.

Transformers, das sind doch diese Halb-
Roboter – Halb-Auto. Riesenroboter 
eben, die sich innerhalb von Sekun-
den verändern und an alles anpassen 
können. Was haben diese mit dem Ar-
beitsalltag von Kirche oder Jugendarbeit 
zu tun? 

Vielfältige Veränderungsprozesse prägen 
die Jugendarbeit in Bayern: Sie organi-
siert sich zunehmend in Regionen, digi-
tale Kommunikation verändert die Art, 
wie wir untereinander und mit Jugend-
lichen kommunizieren. Und Strukturen 
werden auf ihre Zukunftsfähigkeit hin 
überprüft. „Da wäre es nicht schlecht, 
man hätte so einen Innovationsroboter.“ 

Doch so einfach ist das nicht. „Verän-
derung muss man verstehen und ge-
stalten“, sagt Dr. Lars Charbonnier von 
der Akademie für Kirche und Diakonie. 
In seinem Referat macht er den 220 
Teilnehmenden der Konferenz deutlich, 
dass man für sich klären müsse, ob es 
um wirkliche Erneuerung, also Transfor-
mation, oder um Optimierung im Sinne 

von Weiterentwicklung gehe. Die Logik 
von Kirche sei häufig die Optimierung: 
„Jetzt etwas verändern und besser ma-
chen, weil jetzt ein Problem da ist.“ So 
würde aber kein System transformiert. 

Für grundlegende Veränderungen brau-
chen wir Visionen und neue Bilder, die 
tragfähig und in die Zukunft gerichtet 
sind. „Und es braucht die Bereitschaft 
zum Wandel“, erklärt der Theologe. 
Dieser gelinge nur durch gute Kommuni-
kation.  

Jugendarbeit in 25 Jahren
Vor ca. 25 Jahren kam das erste Handy 
mit Kamera auf den Markt. Wenn damals 
jemand gesagt hätte, dass wir über die-
se Geräte einmal Jugendarbeit machen 
oder an gestreamten Gottesdiensten 
teilnehmen, wäre man in der Kirche 
sicher auf manche Lacher gestoßen. 
Sebastian Heilmann, Konzeptionsrefe-
rent im Amt für Jugendarbeit wagt für die 
Konferenz den sogenannten Blick in die 
Glaskugel und beschreibt ein Szenari-
um: Jugendarbeit in 25 Jahren. 

In der Rückschau aus dem Jahr 2048 
war Jugendarbeit die Speerspitze der 
Kirchenentwicklung. Eingebettet in eine 
Veränderung der ganzen Kirche hat sie 
die Schrumpfungen nicht nur überlebt, 
sondern deutlich mehr erreicht: Näm-

lich, mit weniger Ressourcen sich wei-
ter entwickelt und vielfältige kreative 
Angebote geschaffen.

Pfarrhäuser für Jugend-WGs
„2048 denken wir Kirche konsequent 
von den jungen Menschen aus“, be-
schreibt Sebastian Heilmann die Zu-
kunft. Die Landschaft der Jugendarbeit 
besteht nun aus bunten, vielfältigen 
Formen mit einer hohen Passgenau-
igkeit an die Bedürfnisse junger Men-
schen. Es gibt Orte und Formen der 
Jugendarbeit, die sich stark auf die 
Sozialräume wie Dorf, Stadtteil, Schule, 
Skaterbahn oder digitale Lebenswelt 
beziehen. 

Weil die Notlagen auf dem Wohnungs-
markt 2048 noch nicht behoben sind, 
betreiben wir zahlreiche Jugend-WGs, 
die von verbindlichem Ehrenamt und 
Engagement geprägt sind. Genutzt wer-
den dafür die bisherigen Pfarrhäuser 
und Dienstwohnungen. Die Miete ist 
für die jungen Leute erschwinglich. Die 
Bischöf:in und der Landeskirchenrat 
gehen mit gutem Beispiel voran und 
stellen als erste ihre Wohnungen zur 
Verfügung.

Was die Jugendarbeit aber besonders 
auszeichnet, ist die Beziehungsarbeit 
und Gemeinschaft. Deshalb ist sie  

einer der wichtigsten Player im Kampf ge-
gen die neue Volkskrankheit Einsamkeit.  

Natürlich gibt es noch viele Bilder und 
Szenarien. Am Ende seiner Zeitreise stellt 
Sebastian Heilmann fest: „Unsere Stärke 
kommt stets zum Tragen: Jugendarbeit 
geschieht für – mit – durch Menschen. 
An den Grundhaltungen der Jugendarbeit, 
dem Spaß, der durch Selbstwirksamkeit, 
Geist und Gemeinschaft entsteht, hat 
sich auch 2048 nichts geändert.“

Thema der nächsten Landeskonferenz: 
„Hurra, die Welt geht unter!“ – Umgang 
und Ansätze für die Arbeit mit der „Gene-
ration Krise“.

Alle Beschlüsse sowie der Bericht des 
Landesjugendpfarrers stehen unter  
www.ejb.de  
       Christina Frey-Scholz

 

Landeskonferenz wagt einen Blick in die Glaskugel

Der Glaubenskurs umfasst 50 Folgen 
mit jeweils 2-3 Seiten im Sonntagsblatt. 
Die Reihe ist multimedial ausgerichtet 
mit Podcasts, Video-Konferenzen und 
Live-Events mit der Möglichkeit zur 
Diskussion. Schirmherr von #glaubstdu 
ist Landesbischof Heinrich Bedford-
Strohm.

Beginn der Serie ist Ostern 2023. 
www.glaubst-du.de

Die 50 wichtigsten Bibeltexte
Die neue Serie im Sonntagsblatt mit Podcasts, 
Videodebatten und Live-Events



Einzelveranstaltungen
Abend der Begegnung
In der Nürnberger Innenstadt sind das Amt für Jugendarbeit und die Stiftung 
Evang. Jugendarbeit in Bayern an einem gemeinsamen Stand vertreten. Alle sind 
herzlich eingeladen vorbeizukommen und mit uns die „Werte der EJB einzupflan-
zen“. Die so entstehenden – hoffentlich sehr bunten – Blumenkästen werden 
anschließend in die „Glaubenstankstelle“ der EJB einziehen. 

electro liturgy
Bei der „electro liturgy“ könnt ihr Kirche und Gottesdienst mal ganz anders er-
leben. Sphärische, elektronische Klänge werden durch Lichtinstallationen und 
meditative Andachtstexte ergänzt.

Stand up paddle 
Hast du schon einmal einen Gottesdienst auf einem SUP (Stand-Up-Paddle-
Board) gefeiert? Beim Kirchentag ist deine Chance!

Podium Mitmischen (un)möglich 
Dieses Podium zum Thema Partizipation findet in der Messe statt. Zu Gast auf 
dem Podium ist Kilian Deyerl, Jugendsynodaler. Anwältin und Anwalt des Publi-
kums sind Marlene Altenmüller, ehemalige Vorsitzende des Landesjugendkon-
vents und Malte Scholz, stellvertretender Vorsitzender der Landesjugendkammer. 
Moderiert wird das Podium von Ilona Schuhmacher, Referentin im AfJ.

Ehrenamtstag – Podium „Innerkirchliches Ehrenamt“
Moderiert wird das Podium von Katrin Vogelmann, Vorsitzende der EJB.

Dauerangebote an verschiedenen Orten
Straßentheater
Haltet die Augen offen, dann werdet ihr beim Kirchentag unser EJB-Straßenthea-
ter entdecken! An verschiedenen Orten wird es kleine Performances zu Themen 
der evang. Jugendarbeit geben.

EJB & friends
Im internationalen Team werden Jugendliche aus Bayern, Ungarn und Schweden 
gemeinsam im Helfendeneinsatz beim DEKT sein.

Go Liefairkette
Auch beim Kirchentag gibt es wieder die Möglichkeit, Kilometer zu sammeln. An 
verschiedenen Orten auf dem Kirchentag gibt es dazu Angebote (Zentrum Jugend, 
Zentrum Spiel) und man kann auch Stempel für erreichte Stationen sammeln. 
Schaffen wir gemeinsam so viele Kilometer, wie ein Kirchentags-Schal in seiner 
Produktion überwindet?

Im Zentrum Jugend am Nordostbahnhof
Glaubenstankstelle der EJB
Bei uns könnt ihr auftanken! Ganz egal, was ihr braucht: Wir haben verschiedene 
Kraftstoffe im Angebot:

►	Kraftstoff für den Kopf: Hier gibt es Impulse und Möglichkeiten zum Austausch, 
vor allem zu den Themen Jugendarmut, Sprache, den EJB-Werten oder zum Lie-
ferkettengesetz. Bei diesem Kraftstoff sind auch die ejsa Bayern und Jugendli-
che der Evangelischen Gehörlosenseelsorge mit Angeboten dabei.

►	Kraftstoff für die Seele: Zu verschiedenen Zeiten kann sich jede:r hier segnen 
lassen, Ruhe genießen oder bei einem spirituellen Impuls neue Kraft schöpfen.

►	Kraftstoff für unterwegs: Kurz mal das Handy aufladen oder Programmtipps für 
den DEKT holen. 

►	Kraftstoff für gute Laune: Nette Leute kennenlernen, neue Spiele für die Ju-
gendarbeit ausprobieren oder einfach Spaß beim Kickern haben.

Sommerlounge des FÖJ
Am Freitag gibt es hier Mitmachangebote und Infos rund um die Themen Nachhal-
tigkeit und die Weidenkirche in Pappenheim. Aktuelle und ehemalige FÖJler sind 
außerdem herzlich eingeladen, die Lounge als Treffpunkt zu nutzen.

Für Konfis
Das Konfi-Lab bietet am Donnerstag und Freitag jeweils einen kreativen Work-
shop für Konfis rund um das Motto des Kirchentags an. Die Ergebnisse sollen am 
Samstag ausgestellt werden.

Podium „Leben jetzt verrückt anders“
Auf dem Podium diskutieren Menschen aus der Wissenschaft und junge Menschen 
rund um das Thema Klima und Nachhaltigkeit. Dabei sind Teilnehmende aus der 
EJB. Moderiert wird das Podium von Ilona Schuhmacher, Referentin im AfJ.

Weitere Angebote aus dem Umfeld 
Im Zentrum Jugend wird es noch viele weitere Angebote geben. Aktionen, Got-
tesdienste und Workshops von Evangelischen Jugenden aus ganz Deutschland, 
Dekanatsjugenden, Mitgliedsverbänden und Co. 

Im Zentrum Spiel in der  Wilhelm-Löhe-Schule
Unter dem Motto „sportissimo – Spiel, Spaß und Begegnung für ALLE“ gestaltet 
das Sportnetzwerk unter Federführung von ej-sport ein buntes Programm.

►	Beim „Spiel ohne Grenzen“ können alle mitmachen und sich in  
buntgemischten Teams den Herausforderungen stellen.

►	 Inklusives Begegnungscafé 
►	Bewegungs-Workshops, wie z.B. Rollstuhl-Basketball
►	Gummihuhngolf, Gebärdenquiz, Kletterwand und vieles mehr
►	Podiumsdiskussion: „Glaube, Spiele, Werte – Was zählt?!“

Im Zentrum Kinder und Familie auf dem AEG-Gelände 
„Kinder bauen Kirche“: Mitmachangebot mit Klemmbausteinen

EJB goes Kirchentag
100.000 Menschen werden beim Deutschen Evangelischen Kirchentag in Nürnberg erwartet. Natürlich sind  
auch die Evangelische Jugend in Bayern (EJB) und das Amt für Jugendarbeit (AfJ) mit dabei und gestalten an ganz  
unterschiedlichen Stellen Programmpunkte. Was euch erwartet, haben wir kurz zusammengestellt:



Gemeinschaft  •  Gruppen  •  Freizeiten  •  Engagement

Wir sind dabei!
Kirche?   

   
 

Ach übrigens … 

Als ich ein Zitat für die Seite 1 zum 
Thema Armut gesucht habe, fiel mir das 
alte Lied ein: „Froh zu sein Bedarf es 
wenig und wer froh ist, ist ein König.“  
Und wie ein Sprichwort sagt: „Arm ist 
nicht, wer wenig hat, sondern wer viel 
bedarf.“ Oder: „Nicht wer zu wenig hat, 
sondern wer mehr begehrt, ist arm.“ (L. 
A. Seneca) Oder: „Vollkommen arm ist 
der, dessen Herz in der Armut schwarz 
ist.“(Fariduddin)

Ist das so? Wie geht es Menschen, die 
am unteren Limit leben, die jeden Cent 
umdrehen müssen oder die sich regel-
mäßig bei der Tafel anstellen müssen?
Oder den Kindern, die in der Schule 
nicht darüber sprechen und statt der 
Klassenfahrt lieber krank machen. Oder 
die Erstklässler, die keine so coole 
Schultasche haben wie die anderen? 
Und den Kids, die nicht mit auf die 
Freizeit fahren können, weil sie sich 
nicht als arm outen wollen. Da passt 
das mit dem Frohsinn und dem Trost, 
dass der, der mehr begehrt, arm ist, 
nicht wirklich.

Was jetzt? Lasst uns doch über die 
Verteilung reden. Wie gerecht ist unser 
System? Lasst uns darüber reden, dass 
wir Menschen, die nicht so viel haben - 
und auch die Kinder und Jugendlichen! 
- abhängen. 

Lasst uns darüber reden, dass wir gerne 
von den Armen reden und uns gerne 
als Wohltäter:innen fühlen, anstatt 
wirklich den Skandal aufzudecken, 
dass wir selbst ein Teil dieser ewigen 
Mühle sind. Unsere Gesellschaft ist 
geprägt von immer mehr, immer besser, 
schöner… und, sind wir mal ehrlich, wir 
auch!

Doch zum Glück gibt es gute Ideen und 
Ansätze: Kleiderkammern und Klei-
dertausch für alle, Second-Hand oder 
Kleiderbörsen, nicht weil ich arm bin, 
sondern weil ich es gut finde und es 
nachhaltig ist. So habe ich was Neues, 
das nicht unbedingt neu produziert 
wurde. Es gibt Flexpreise und unkompli-
zierte „Fördertöpfe“ für Freizeiten und 
Aktionen in der Jugendarbeit und zum 
Glück viele kostenfreie Angebote. 

Sicher kennt ihr noch viele gute Bei-
spiele und Ideen. Wir müssen anfan-
gen, sie umzusetzen. Und wir dürfen 
die Augen nicht davor verschließen, 
dass sich viele, viel zu viele Kinder und 
Jugendliche ausgegrenzt fühlen, weil 
sie oder ihre Eltern nicht die finanzi-
ellen Mittel haben. 

Wenn uns das gelingt, können wir 
gemeinsam singen: Froh zu sein bedarf 
es wenig!

Christina Frey-Scholz
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Termine

Landessynode
26. bis 31. März 2023 in München

Landesversammlung des VCP
31. März bis 2. April 2023  
auf Burg Hoheneck

Jubilate Jugendsonntag
30. April 2023

Landesjugendkonvent
18. bis 21. Mai 2023 in Pappenheim
Thema: „Doch Stadt statt Dorf?“

Deutscher Evangelischer Kirchentag
7. bis 11. Juni 2023 in Nürnberg

Kirchenkreiskonferenzen

Ansbach-Würzburg/Nord
24. bis 26. März 2023 in Michelrieth

München
21. bis 23. April 2023 in Pfaffenhofen

Gottesdienste in der Weidenkirche
Ab 14. Mai bis Ende September finden 
jeden Sonntag um 10.30 Uhr Gottes-
dienste in der Weidenkirche statt!

Zusätzlich: 
Gottesdienst an Christi Himmelfahrt 
18.Mai um 10.30 Uhr
Festgottesdienst am Pfingstmontag  
29. Mai um 10.30 Uhr
Weidenkirchenpflege 15. bis 16.Sept. 
Gottesdienst zum Erntedankfest 1.Okt. 
um 10.30 Uhr 
 
Bei Regen finden die Gottesdienste in 
der Stadtkirche statt.

Thema der nächsten Ausgabe:

» STADT – LAND «

Kirche öffnet Räume für Kinder und Jugendliche.  
Alle sind willkommen.

Gruppenangebote und Kindertreffs, Jugendgottesdienste, Konficamps,  
Schülertreffs, Mitarbeiterkreise, Freizeiten, Fortbildungen und vieles mehr  
sind aber nur mit Engagement und finanzieller Ausstattung möglich.

Kirchengemeinden, Dekanate und die Landeskirche sichern die Grundlage  
für diese Arbeit. Trotzdem bleibt eine Lücke für innovative Projekte, zukunfts-
orientierte Angebote oder Unterstützung ehrenamtlichen Engagements.

Mit Ihrer Spende für die Jugendsammlung helfen Sie, diese Lücke zu schließen. 
Ein Teil der Einnahmen unterstützt die Arbeit in den Dekanaten, mit dem  
anderen Teil finanziert die Evangelische Jugend Projekte auf Landesebene.

Warum? 

„Weil wir in der Kirche Gemeinschaft erleben und über Gott reden.“ 

„Weil wir hier Verantwortung übernehmen können und uns engagieren.“ 

„Weil wir Kirche von heute und morgen gestalten wollen.“

Ihre Spende kommt an
 per Überweisung:  
Evangelische Jugend in Bayern
IBAN: DE29 5206 0410 0001 0303 02

 oder online:
www.sammlung.ejb.de 

Informieren Sie sich über die Arbeit der  
Evangelischen Jugend Bayern.
www.ejb.de

Bitte unterstützen Sie  
dieses Engagement. jetzt  

spenden!

Die Landesjugendkammer fordert in 
ihrem Beschluss vom Dezember 2022 
die bayerische Staatsregierung dazu 
auf, Rahmenbedingungen zu schaffen, 
damit keine Kinder und Jugendlichen in 
die Armut fallen können.

„Armut kann jederzeit alle Menschen 
treffen, auch Kinder und Jugendliche“, 
heißt es in dem Beschluss. Bei jun-
gen Menschen kämen die Sorgen der 
künftigen Lebensplanung zu vielen 
anderen Nöten und Ängsten hinzu: der 
anhaltende Krieg in der Ukraine, die 
Klimakrise, psychische Nachwirkungen 
der pandemischen Jahre. 
Wenn sich dann noch finanzielle und 
existenzielle Fragestellung abzeichnen, 
wird ihre Lage noch alarmierender. 

Der vollständige Beschluss steht unter  
ejb.de/landesjugendkammer

Christina Frey-Scholz

Forderungen der EJB: 

• Niederschwellige Unterstützungs-
formen sind eine wesentliche  
Anforderung an das Angebot für  
junge Menschen.

• Der niederschwellige Zugang zu ko-
stenlosem WLan und die Ausstattung 
mit digitalen Endgeräten sind ent-
scheidend für eine gerechte Teilhabe 
am Bildungssystem.

• ÖPNV – Kostenlos und flächende-
ckend: Es braucht für alle unter 27-Jäh-
rigen einen kostenfreien Zugang zum 
öffentlichen Personennahverkehr.

• BAföG für alle – die es wollen: Ein 
junger Mensch hat nicht automatisch 
genug finanzielle Ressourcen, nur  
weil die Eltern „genug“ verdienen.

Eine Chance für Alle!
Armut entschieden entgegentreten

 
 

 

zettMagazin

Ihr wollt mehr über die Jugendarbeit  
vor Ort erfahren? 

Folgt uns in unserem @zettMagazin
und auf Instagram (zettmagazin).


